nenfemque 


ngna falıs; 
mbra Hove. 


teft. 
IA plaufus; 
L Abi. 


Schuldiges Beyleid 
welches uͤber dass 
Unvermuthete Ableben 


Der Weyland 


Miel Ahr Si md Sagem begablen 


RN A N 
CONS TAN IIA 
Wendin 


Des pee Srofahtakren und 
Wohlgelahrten Gerrn 


Daniel FToͤblers 


35 Jahr lang wohlverdienten Seelſorger der alten Stadt 


hertzlich leb geweſenen BShe⸗Viebſte 
Am Tage ihrer volckreichen Beerdigung 
Welche war den 24. Mart. 1739. 


Aus hertzlichem NMittleiden in folgenden Zeilen 
bezeugen wolte 


Gottfried Weiß b. P. O. 


T H O RN 
Gedruckt bey Joh. Nicolai E. E, Hoch. Raths und Cyan. Buch drucker. 


Ein Beyleid Muͤrdger Mert / 
iſt groß und d ungemein, 
4 Das ich in meiner Bruſt bey deinen 
Ihraͤnen hege / 
Der beyden Augen paar kan hier⸗ 
von Zeuge ſeyn / 
Daß ich nebſt anderen dir meine Pflicht darlege. 


Deswegen ſchreibe ich mit Thraͤnen angefüllt / 
So gut es moͤglich iſt / verſtimmte Zrauer- ieder / 


Denn da dein Merthſtes auß in Boy 
und lor ſich huͤllt / 


Gegt ſich auch meine Zuſt in Staub und che 
nieder. 


Es hat der Himmel dir ein hartes jetzt erzeigt/ 
Dein halbes Serge muß ſchon vor der Sit er- 
blaffen: 


Bir Wehmuth die daher mir ins Heſichte ſteigt / 


Derſtatt mir wahrlich nicht ein Troſt-Sied abzu⸗ 
faſſen. 


n een nur ſchwartze Dinke 
ſeyn / 
Vas Worte wuͤrden nicht r ch zu Geſichte ſtellen / 
So aber faͤllet mir * 115 und Winſeln 


Vachdem ſich Schmertz — Sram mie deiner 
Bruſdt geſellen. 
Dein 


2 
Undf 
De 


Und h 
Se 


ger Mert / 
emem/ 

iſt bey deinen 
hege / 

ar kan hier⸗ 
ſeyn / 
tdarlege. 

1 angefuͤllt / 
uer-Gieder / 


lüß in Boy 
d Esche 


hk erzeigt / 


Jeit er⸗ 
eſichte ſteigt / 


Bid abzu- 


vartze Dinfe 


che ſtellen / 
Binſelnn 


deiner 


Dein 


Dein Bh⸗Bemahl der geht ns blaſe 
DTDodten⸗Reich / 
Mas hat der Zoͤchſte doch vor ſo verborgene Schluͤſſe 
Erdem er uns erfreut und auch betruͤbt zugleich / 
Ver iſt der ſich darein ſo bald zufinden wiſſe⸗ 
Boch das iſt der Gebrauch / er nimmt diegerom. 
mann fruͤh / 
Kus dieſer Sitelkeit in die geſtirnten Hohen / 
Daßſe kein trüber Sturm noch Wettecuuͤberzieh⸗ 
Heiſt er fie vor der geit zur ſtoltzen Kühe gehen. 


Das kom̃t dem leifche zwar recht wunderſeitſam 
| ir? 


EX FR 
Def dieſes wuͤnſcht ſich nur auff Erden ſtets zu leben / 


tt aber nim̃t alsbald die Seinigen von hier / 
Weil ſie von Fugend auff / ich feinem Sienf erge- 
ben. 


Wer wol dahero de bey dieſer Todlen Oruſſt 


Von Ungerechtigkeit des Allerhoͤchſten ſagen? 
Voltweiß die beſte Zeit / wenn er den unſern rufft / 
Und ſie / wie uns beduͤnckt / lat früh zu Orabe tragen. 


Deswegen ſaſſe dich / ſehr Woch belruͤbter 
Mann / 
Und halte lediglich des Moͤchſten Küprung flille/ 
Der Schlag iſt freylich hart; doch hat ihn der 


gethan / 
Von 


Von dem es ewig heiſt: * gerecht ſein 


| lle. 
Der wird indeſſen ſtets dein Steck und Stab 
hier ſeyn / 


En deinem Alter dich beſtaͤndig heben / kragen / 
Und es wird auch ſein Wort bey dir recht treffen 
ein / 
Er laͤſt die Srom̃en nicht in ihrem Ereutz verzagen 
Mehr kan vor jetzo nicht das gantz verſchnitne 
ohr / 
In abgemeßner Schrifft zu deiner Troͤſtung dringt 
Vs ſteht die SELEIBE bereitim Engel 
| Chor / 
Mud hoͤrt die Elteſten das heilig heilig ſingen / 
Ihr wahres Tugend -Cob wird niemahls un 
kergehn. 


Voraus Ahrwuͤrdiger noch manchen Troſt 
kanſt haben / 


Zumahlenda man ſieht auff ihrem Yrabe ſtehn / 


Bier legt das Shenbild der Wolles⸗ 
fürcht begraben. 


Gedr 


